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Kreis Blatt.
Sonnabend den 3. Auguſt.

Bekanntmachung.
Die Stelle der Handarbeitslehrerin an der höheren Töchterſchule

hier ſoll zum 1. September e. anderweit beſetzt werden. Bewerberinnen
wollen ſich ſchleunigſt melden. Das Gehalt beträgt 216 Mark.

Merſeburg den 1. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Extrafahrt

nach Eiſenach mit Anſchluß in Gr. Heringen nach Schwarza
Sonntag den 4. Auguſt e. zu bedeutend ermäßigtem Fahrpreiſe.

Abfahrt von Leipiig 72 Vorm.,
Markranſtedt 724

Halle 711
Weißenfels 819
Großheringen 915

in Schwarza 1117Anhalten in Fröttſtedt und Wutha für Beſucher von
Friedrichsroda und Ruhla.

Ankunft in Eiſenach 1229 Mittag.
Zu dieſer Extrafahrt werden in Leipzig, Markranſtedt, Halle, Merſe

burg und Weißenfels
nach Scohwarza und Visenach

Billets mit ſiebentägiger Gültigkeit zu beinahe halbem Fahrpreiſe
für Hin und Rückfahrt ausgegeben. Die Rückfahrt kann innerhalb ſieben
Tagen mit jedem beliebigen Perſonenzug (nicht auch Schnellzug) erfolgen.

Erfurt, den 24. Juli 1878.
Die Direction

Die Lieferung und Anfuhr von 200 cbm beſem Braunkohlenſand
ſtein zur Chauſſirung und 200 ebm desgleichen geringere Güte zum
Grobſchlag, nach Stat. 53,4 bis 54,3 der Artern Merſeburg Leipziger
Chauſſee vor der Stadt Merſeburg ſoll an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden. Schriftliche Anerbietungen ſind bis zum 6. Auguſt e.
an den Unterzeichneten, bei welchem die Lieferungs Bedingungen einzu
ſehen ſind, einzureichen.

Weißenfels, den 30. Juli 1878.
Der Landes Bauinſpector Roſe.

Montag den 5. Auguſt, Abends 6 Ahr,
ſoll in der Pfarre zu Leung die Obſtnutzung des Röſſener Pfarcgartens
gegen Baarzahlung meiſtbietend verpachtet werden. e

Die Obſtnutzung vom Rodland des Rittergutes Crey-
pau iſt zu verpachten.

Die Pferde- und Wagen Auetion iſt hiermit auf-
gehoben. A. Rindfieisch.Jagdhund- Verkauf.

Ein ſchöner ſchwarzer Hühnerhund, guter Apporteur, haaſenreine,
ſteht wegen Ueberfluß preiswürdig zu verkaufen; auch iſt unter dreien die
Auswahl. Wo? ſagt Franz Anacker in Balditz bei Dürrenberg oder
Theodor Zahn in Merſeburg.

Haus Verkauf.
Wegzugshalber beabſichtige ich mein vor einigen Jahren geu er

bautes Haus Vorſtadt Neumarkt, Kirchſtraße Nr. 3., unter ſehr günſtigen
Bedingungen freiwillig zu verkaufen.
Auskunft ertheilt Carl Händler Vorwerk Nr. 21.
W Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Atzen-

dorf Nr. 14.
Ein halbverdeckter Wagen und ein überkompletes Pferd ſteht zum

Verkauf bei Unger, Saalſtraße.
Ein junger Arbeiter wird geſucht. Walbe.

Wohnungs-Uermiethung.
Jn meinem Hauſe, Entenplan Nr. A., iſt die obere Etage, aus

s Stuben 3 Kammern und Küche beſtehend, mit dazu gehörigem Boden
raum und Kohlengelaß, anderweit zu vermiethen und 1. October zu be
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üehen. Heinrich Schultze kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Nr re kleine Stube für einzelne Leute iſt zu vermiethen Kurzeſtr.

Bekanntmachungen.
Das Kataſter-Amt iſt von

heute ab
NWueebaumallee 2a.

verlegt.
Etablissements Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß
wir mit heutigem Datum das bisher von Herrn Scherf am Roßmarkt
2. innegehabte photographiſche Atelier übernommen haben.

Durch jahrelanges Arbeiten in den erſten Ateliers der größten Städte
Deutſchlands glauben wir in der Lage zu ſein, ſämmtlichen Anforde
rungen, welche die heutige Zeit an die Photographie ſtellt, genügen zu
können, und halten uns hierdurch beſtens empfohlen.

Max Schön aus Halle, Eduard Meltzer aus Berlin,
Photographen.

Merſeburg den 1. Auguſt 1878.

Für Päckerei-Peſitzer.
Jch habe allwöchentlich ein größeres Quantum

Knorpel Kohlen Abfallabzulaſſen und bitte, ſich dieſerhalb an mich zu wenden.
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

C Jeder ZJahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

Dem geehrten Publikum empfiehlt ſich der Unterzeichnete als Bote,
Diener oder Hausmann und bittet um geneigte Berückſichtigung.

Hochachtungsvoll Ernſt Klein,
Halbmondſtraße Nr. 2 Treppen.

Durch nere Zuſendungen vorzüglich ſchön u.
gut gearbeiteter

Schahrauren
in allen Nummern, in Stoffen ſowohl, als in
verſchiedenem Leder, vom Eleganteſten bis zum
Haltbarſten, bin ich im Stande, den mich Be-
ehrenden äußerſt billige Preiſe zu ſtellen.

Achtungsvoll
Joh. Zahn.

e

Sopha Perkauf.
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte wird eine große Auswahl dauerhaft

und geſchmackvoll gearbeiteter Sophas mit wollenen Rips und Laſtin
Ueberzügen zu ſehr billigen Preiſen verkauft.

Stand: hinter dem Rathhauſe. Carl Seering,
Finſterwalde.

von G. W. Caus Schraplau
empfiehlt zu dem jetzigen Markte in Merſeburg wie gewöhnlich ihre echten
Prima Hanfzwirne.

Stand wie immer vor dem Hauſe des Herrn Klaffenbach.

Achtungsvoll d. D
Felsche's Pumpernickel aus Leipzig
hat allein echt und gut, ſowie Maeronen, Macronenkuchen,

flaſterſteine, Pfeffernüſſe, weiß und braun, Chocolade
hocoladenmehl Marten aus Leipzig.

Stand zum Jahrmarkt an der Kirche, gegenüber dem Kleidermagazin
des Herrn Gaab.



A. Riebeckſche Pressonen,
anerkannt vorzüglichſte Qualität und größtes Format, 1000 Stück 12 Mark, frei in das Haus geliefert. Bei WaggonLadungen
billiger. Mit Proben ſtehe gern zu Dienſten.

A. Riebeckſche Briäqqueftes,
lieferbar Monat Auguſt Lieferung vrompt. Heinrich Schultze, kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Die Baugewerkſchule zu Höxter a. d. W.
beginnt den 4. November ihren Wintercurſus, während der Vorunterricht am 21. October ſeinen Anfang nimmt. Der Sommercurſus beginnt
mit Anfang Mai, und der Vorunterricht Mitte April. Programme werden auf Wunſch portofrei zugeſandt. Anmeldungen ſind unter Beifügung
der Zeugniſſe 2c. an den Unterzeichneten franco einzuſenden. Möllinger, Director der Baugewerkſchule

Herzogliche Baugewerkschule
zu olzmindlen a. d. Weser.

A. Schule für VBauhandwerker, Baubefliſſene, Tiſchler 2e.
B. Schule für Maſchinen- u. Mühlenbauer, Schloſſer 2e.

Schülerzahl im Winter Semeſter 1877/78 1025.
Beginn des Hauptunterrichts im Winter- Semeſter 1878/79 am 4. November, des Vorunterrichts am 7. October. Verpflegnungs-

anſtalt mit Caſernement für 500 Schüler. Programm mit Lehrplan auf Anfordern gratis. Meldungen möglichſt frühzeitig einzuſenden an den
Director G. Haarmannm.

Allgemeine Versorgungs- Anstalt im Grossh. Baden zu Karlsrube,
Renten-, Aussteuer- und Kapital- Versicherung auf Todesfall und auf bestimmte Alter.

Eröffnet 1835. BRernht auf reiner Gegenseitigkeit. Erw'eitert 1864.
Kapitalvermögen Ende 1877 27222,619.547 Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen: 4,253,807
Versichertes Kapital 685,454,654 Versicherte Rente 704, 41IZahl der bestehenden Verträge (Versicherungen) 45,232. Seitheriger Geschäſtsgewinn der Nitglieder: 4,186,955

Reiner Zuwachs pro 1875: 8,431,763 pro 1876: 10,578,327 A. pro 1877: 13,446,665 Versich. Kapital
von den höchsten Staatsbehörden zur Versicherung der unterstehenden Beamwten,
von dem Grossherzoglich Badischen Justiz Ministerium zur Anlage von Mündelgeldern.

Der ganze Gewinn der Anstalt wird unter die Nitglieder in Form von Dividenden nach Nassgabe des jährlich wachsenden Werths
der Versicherungen vertheilt. Die Dividende steigt daher mit Zunahme der Versicherungsjahre, also mit dem fortschreitenden Alter
der Versicherten, ermässigt deren jährliche Beiträge von Jahr zu Jahr und hebt letztere schliesslich ganz auf, so dass an Stelle der Prämien-
zahlung eine jährlich steigende Rente tritt.

Als Dividende für 1877 erhielten durchschnittlich an Prämien zurückbezahlt die Lebensversicherten der Jahrgänge

137 9 4871. 3237 2369 35 4967. 1868. 821372 21 13700. 51 59 1866 47 1664 67Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt.

Aug. onnerhactke, Merseburg.
Die Schirm- Fabrik

Die Anstalt ist empfohlen

Herrn R. F. Daubitz, Verlin, Neuenburgerſtr. 2
F e Louis Wiskott in Köln ſchreibt unterm 8. October d. J.

olgendes. W J dVor zehn Jahren brauchte Oolon Ludewig Schäfer in Meißen bei Minden e VI Mlange Zeit ärztliche Hilfe ohne Erfolg. Der M eonſatere ſtarke Erkältung S e We von Gustav ter
lich dahin daß ſelbiger in der Hitze ſich vertrunken. Darauf brauchte der 2c. Schäfer h aus WeiR. F. Daubita'ſchen Magenbitter (zubereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in eissentfels
Berlin, Neuenburgerſtr. 25) Nach Genuß der erſten Flaſche löſte

We
ſich der ſchon ſeit längerer Zeit beſchwerte verſtopfte Magen und der
Unrath ging in harten zuſammengetrockneten Maſſen ab. Seitdem braucht derſelbe
keinen Arzt noch Mediein, ſondern nur den Magenbitter, und weiß nicht
genug von den Wirkungen des Magenbitters zu erzählen, ſowie
r nun jeden Leidenden auf die vorzüglichen Wirkungen desR. F. Daubitz'ſchen Magenbitter aufmerkſam machen zu müſſen für
ſeine Pflicht hält.

R. F. Daubitz'ſcher Magenbitter iſt ſtets echt zu haben bei Herrn
Max Thiele, Merſeburg.meeC. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neunmarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro wie r en Stal. Säuglingen und kleinen Kindern
Bei größeren Partien billiger. bekommt Timpe's Kindernahrung Kraftgries

PATENT-DRESCH-und HACKSELNMASCHINEN

u e iHb o m zeiel i e ehe6 I v e J cbilliger i le a e n

W Lager von
Regen- G Sonpnenschirmen

nach den neueſten Muſtern zu ſehr
Sehr eiligen Preiſen.

W Reparaturen werden ſchnell
V und billigſt beſorgt.

nach 20 jahriger Erfahrung ganz vorzüglich. Packete à 40,
80 u. 150 Pf. bei Guſtav Eöbe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

üIDENSTEIN EGLER nahen de
SoLIDE AGENTEN WGVEBDEN r Wunsch Anbette hrrelt als vorzngllch allem

Vniversal Glycerin SeifeJahrmarkts Anzeige. empfehle für Jedermann als e und für die Geſundheit
Zum bevorſtehenden Jahrmarfte treffen im Vorwerk die bekannten der Haut zuträglichſte Waſchſeife p. Stück 15, 20 und 30 Pf. Unent-

guten Topfwagaren u. Mustöpfe (Steingut) wieder ein. behrlich zum Waſchen der Kinder

Meine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtig aber wirklich gehaitvolle

Fabrik von H. P. Beyſchlag, Augsburg.Mein Alleinige Niederlage bei Herrn Guſtav Lots.Möbel-, Spiegel Polſterwaaren AnkerrichtMagazin anz- n errit ebringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung. Eilaube mir hiermit ganz ergebenſt bekannt zu machen, daß meine
M. Otto. A. Dreyklufts Nachf. diesjährigen Curſe für
Rühmſichſt dekanntes, gutes Tanz- u. Anstandslehre

C E bi wie früher in den erſten Tagen des October ihren Anfang nehmen.ager 2 rport ter Gefl. Anmeldungen nimmt ſchon jetzt Frau Moss Breiteſtr.
o Nr. 22., zu jeder Zeit bereitwilligſt entgegen.hat abzugeben Mit Hochachtungdie Brauerei von Robert Soheller W. Hoffmann Tanzlehrer.

in Schleußingen. Mühlhausen i/Th., im Juli 1878.
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r laschenbier-Depot
von
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Heinr. Sonate V.Berliner Tivoli 290 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei
echt Baferisch EXxport (von insGebr. Reif in Erlangen)d 15 3 Haus
Merseburger Ritterbier 22 3 geliefert,Weizenlager- Biäer,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfeblen.

d Hamburg-- Amerikaniſche
PacketfahrtActien- Geſellſchaft.

de

Directe Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt 9

(153.) zwiſchenA. NEW- VOR
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

9

9
9

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-
Bevollmächtigte

August Bolten, WVw, Miller's Nachkl,,
Hamburg Adwmiralitätstrasse 33./34.,

ſowie der Agent Max Keferstein in Halle a/S.
W d öTa9d—dall-gfbrdqquouorotàrdemludſcclddSdc2cchqhcccco

für Handbetrieb; 1 bis Aſpännig mitDresch Maschinen Putzerei und ganz neuen Verbefferu nungen
in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu

außergewöhnlich billigen Preiſen.
z K& 1 n i 2 bis 6 Längen ſchneidend ſichdurch ihren leichten Gang, große LeiſtungsHäc Se t as nen fähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction

die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnfiation.
mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot-Mühlen alle Getreidearten gleich gut geſchrotet
werden können ſehr leicht gehend pr.

Stunde Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleiuſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. Z.

Sommertheater zur Funkenburg.
Sonntag den 4. großes Jubelfeſt zur glücklichen

Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers. Pro-
gramm: Nachmittags von 4 Uhr ab „Concert“, ausgeführt vom
ganzen Orcheſter; von 8 Uhr Theater „Frauenkampf““, oder
Die Quelle der Liebe, Luſtſpiel in 3 Acten von Sciibe; zum Schluß:
„Großes Tableau“, dazu ein „Pro und Epilog“ vom Unteroffizier
Wallheim aus „Lenore“, geſprochen von Herrn Habermey r. Mit ein
tretender Dunkelheit: Jllumination des Gartens, Feuerwerk
und bengaliſche Beleuchtung. Nach dem Theater Ball. Kaſſen
preis für „Concert, Theater und Jllumination“ 50 Pf. Die Kaſſe
befindet ſich am Haupteingange des Gartens. Die am Tage gelöſten
Billets müſſen an der Abendkaſſe zum Theater gewechſelt werden. Der
Ball iſt vom Eintrittsgeld ausgeſchloſſen. Kaſſenöffnung 3 Uhr,
Anfang des Concerts 4 Uhr, Anfang des Theaters *8 Uhr. Bei
ungünſtiger Witterung wird Concert („Streichmuſik“) und Theater im
Saale abgehalten.

C. Heinecke, Schauſpiel Director. C. Schütz, Stabstrompeter.
G. Brandin.

R. Nürnbergers Tiboli-Cheaker.
Sonntag den 4. Auguſt 1878. Antä Xantippe, oder: Der

Krieg der Frauen, Luſtſpiel in 5 Acten von R. Kneiſel.
Die Direction.

Sonntag den 4. August
und folgende Tage

finden Vorſtellungen der
berühmten Seiltänzer-, 9ymnaſtiker-,
Equilihriſten- und Jongleurgeſellſchaft

AROIL,e r zuf dem Kinderplatze hierſelbſt ſtatt.
Sonntag finden 2 Vorstellungen ſtatt, die erſte um 4 Uhr,

die zweite um 8 Uhr. Um jahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein
C. Arold, Director.

Näheres die Anſchlagezettel

e Rischgarten.Morgen Sonntag d. 4. Auguſt d. J.
findet das zweite große Sommerfeſt ſtatt mit ganz neuem Pro-
gramm. Anfang Rächmittag 4 Uhr. Eintritt 30 Pf.

NB. Bei ungünſtiger Witterung findet die Feſtlichkeit Montag den
Ferd. Weiſe.5. Auguſt ſtatt.

Fackelzug.
Zur Freudenbezeugung über die Wiedergeneſung Seiner Majeſtät

unſeres allverehrten Kaiſers und Königs hat die hieſige freiwillige Feuer
wehr einen Fackelzug in Ausſicht genommen und die Unterzeichneten
beauftragt, das Erforderliche zu veranlaſſen.

Zur Ausführung dieſer patriotiſchen Kundgebung iſt von uns der
S. d. M. feſtgeſetzt worden und erſuchen wir alle hiefigen Vereine
und Corporationen, welche ſich mitbetheiligen wollen, ſich am
gedachten Tage Abends 82, Uhr auf dem Kinderplatze aufzuſtellen jedoch
aber bis zum 5. d. M. bei dem Seilermeiſter Seydewitz Gotthardts
ſtraße 31. die Anzahl ihrer Theilnehmer anzumelden, damit die
nöthigen Fackeln zur Stelle geſchafft werden können.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1878.
Das Comité.

F. Seydewitz. G. Pfeiffer. F. C. Beyer. C. Hirſchfeld.

Restaurant zum Augarten.
Sonntag den 4 d. M. Tanzmuſik.

FIeusChaes.
Sonntag den 4. Auguſt Tanzmuſik von Nachmittags 3 Uhr ab,

hierzu ladet freundlichſt ein K. Rödel.

Geh.Sonntag den 4. Auguſt ladet zur Tanzmuſik Anfang Nach
mittags 3 Uhr, freundlichſt ein R. Pohle.

SCRütvzGn haus.
Sonntag den 4. Auguſt von 7 Uhr an Tänzchen.

Carl Becker.

W

Sonntag den 4. Auguſt ladet zum

x Enten- C Mähnchen-Auskegeln Sergebenſt ein Carl Elze.Den geehrten Herrſchaften bringe meinen ſchönen, ſtaub und zug-
freien Garten als angenehmſten Aufenthalt in freundliche Erinnerung.

D. O.

T härinm ger Hof.
Sonntag den A. von A Uhr ab GartenmusikK, von

Abends S Uhr ab Ball bei ſtarkbeſetztem Orcheſter.
Restaurant zur grünen Eiche.

Sonnabend den 3. Auguſt Schlachtefeſt, ſowie ein Töpfchen
ff. Lagerbier ſtets auf Eis.

Sonntag den 4. Auguſt Stollen-Auskegeln, wozu ergebenſt

einladet Friedr. Krebs.Jch ſuche für mein Bank und Wechſelgeſchäft per 1. October e.
einen Lehrling mit den erforderlichen Schulkenntniſſen.

Merſeburg den 25. Juli 1878.
Louis Zehender Burgſtraße Nr. 20.

Danksagung.
Allen denen welche unſern am 28. Juli d. J. nach ſchweren Leiden

verſtorbenen theuren Gatten, Vater, Bruder und Schwiegerſohn, den
Nachbar Einwohner und Zimmermann Albert Dannenberg in Röſſen
bei ſeiner ſchmerzlichen Krankheit beſuchten, dem Herrn Dr. Triebel in
Merſeburg für ſeine eiftigen Bemühungen, ihn am Leben zu erhalten,
und endlich denen die bei ſeinem geſtrigen Begräbniß ſeinen Sarg
ſo reichlich mit Kronen und Kränzen ſchmückter dem Herrn Paſtor
Hasper in Leuna für ſeine troſtvolle Rede am Grabe, ſowie den Kame
raden, die ihm die letzte militairiſche Ehre erwieſen, und allen denen,
die ihn zur letzten Ruhe begleiteten ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten
Dank. Gott möge Allen ein reicher Vergelter ſein.

Röſſen, den 1. Auguſt 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Am 7. Sonntage nach Trinitatis (den 4. Auguß) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſ. Rath. Leuſchner. Herr Diae Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Hülfsprediger Schütze.
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Cand. Neſemann.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Conſiſtorialrath Leuſchner. Anmeldung.

Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.
Anmeldung.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt kirchliche Unterredung mit den
in den letzten Jahren Confirmirten.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Durqchſchuitt8 Warktyretßt pro Monat Juli 1878.
3

Weizen pro 100 Klgr. 22 Schweinefl. pr. Klgr. 1 26
Roggen e 16 65 Schöpſenfl. 115Gerſte 18 97 Kalbfleiſch 105Haſer 16 80 Butter 2 47Erbſen e 19 Eier pro Schock 3 10Linſen e 19 Bier pro Liter 10Bohnen 19 Branntwein 60Kartoffeln 510 Heu pro 100 Klgr. 7 47Rindfleiſch pro Klgrt. Langſtroh do. 4 41

u. zwar v. d. Keule. 1 20 Krummſtroh do. 375
Bauchfleiſch pr. do. 1 15



Zum baldigen Antritt ſuche ich ein anſtändiges kräftiges Kinder-

mädchen. Frau M. Peckolt.
Reichetage- W ahl.
Zur großen Freude der Ordnungspartei hat der

Landrath von IIelldorft nach dem bis jetzt bekannt ge-
wordenen Wahl-Reſultate eine Mehrheit von 1600
Stimmen gegen den Gegencandidaten Rechts-Anwalt
Wölfel erhalten, iſt ſomit als gewählt zu erachten
n wird zuverſichtlich ſeinen Sitz im Reichstage ein-
nehmen.

Lokales.
Das geehrte Publikum wird auf das große BrillantFeuerwerk,

welches morgen Abend im Riſchg arten abgebrannt wird, hiermit ganz
beſonders aufmerkſam gemacht, und wünſchen dem Herrn Weiſe ein
recht volles Haus.

Wie ſichs im ganzen deutſchen Vaterlande regt, um durch äußere
Kundgebungen der Freude über die glückliche Wiedergeneſung unſeres
allverehrten „Heldenkaiſers“ Ausdruck zu geben, ſo hat auch unſere Funken-
burg nicht zurückſtehen wollen und wird Sonntag den 4. im Verein mit
„Theater“, „Concert“, „Jllumination“ und „Ball“ dem Publikum Gele
genheit geboten, ſich patriotiſchen Empfindungen hinzugeben. Die „Con-
certmuſik“ wird, wie wir hören von der ganzen Kapelle unſeres Regi
ments unter Leitung des Herrn Stabstrompeters Schütz ausgeführt und
ſoll das „Programm“ die gewählteſten Piecen enthalten. Alſo: gutes
Wetter und wir werden uns überzeugen, daß in Merſeburg ungetheilter
Patriotismus herrſcht.

Aus der Provinz und UAUmgegend.
Halle a/S. Ein leuchtendes Beiſpiel heroiſcher Ausübung ſeiner

Bürgerpflicht hat am Wahltage ein liberaler Wähler gegeben. Derſelbe, Hut-
macher Rabenhold (Spiegelgaſſe), hat ſich aus der Klinik mittels Droſchke
bis zur „Tulpe“ und dann mittels Tragbahre in dieſes Wahllokal ſchaffen
laſſen, wo er ſeine Stimme abgab.

Vermiſchtes.
Namur. (Ein Mord unter ſeltſamen Umſtänden) iſt zu Gottignies,

einer Gemeinde im belgiſchen Hennegau, am 24, Juli begangen worden.
Eine Frau von 74 Jahren, verheirathet und ſehr wohlhabend, gerieth
mit ihrer Schweſter einer Wittwe ohne Kinder und 77 Jahre alt, in
Streit, weil die ältere die Abſicht ausſprach, ihr Vermögen den Ver-
wandten ihres verſtorbenen Mannes zu hinterlaſſen. Die jüngere 74
jährige Schweſter gerieth dabei in Wuth, daß ſie eine Flinte von der
Wand nahm und ihre Schweſter todtſchoß.

Prag. (Bienen und Gänſe.) Vom Fuße des weſtlichen Böhmer-
waldes ſchreibt man der Boh.: Jm Dorfe M. lebten ſeit Wochen die
Bewohner eines Bienenſtockes mit einer Gänſefamilie, beſtehend aus dem
Vater, 6 Müttern und 28 bereits ausgewachſenen Sprößlingen beiderlei
Geſchlechtes in einem kleinen Hofgarten recht ruhig und friedlich neben
einander. Die Bienen ließen die Schaar nach Belieben ſchnattern, und
dieſe wieder behinderte das fleißige Volk auf keine Weiſe. Eines Nach
mittags mochte aber doch ein naſeweiſes Gänschen mit ſeinem Schnabel
dem Stocke zu nahe gekommen ſein und etwa auch in ſeinem Ueber
muthe an demſelben herumgepickt haben, welche Zudringlichkeit gewiß
von einem heimkehrenden Arbeiter übel aufgenommen und mit einem
Stiche gerächt worden war. Ein Flügelſchlag der Verwundeten gab das
Zeichen zur allgemeinen Schlacht. Schaarenweiſe ſtürzte ſich das Bienen
volk auf die vertheidigungsloſe Gänſeheerde, welcher der Weg zur Flucht
durch die verſchloſſene Thür verlegt war. Erſt das Geſchrei der Ueber
fallenen machte die Hausbewohner aufmerkſam, und es gelang dem
Knechte nur unter zahlreichen Stichen die Thür zu öffnen. Aber bereits
lagen 6 Gänſe todt am Boden 2 verendeten nach kurzer Zeit, einige
waren und blieben blind, und alle übrigen mehr oder weniger ver-
wundet, erholten ſich erſt nach einigen Tagen und nahmen wieder Nah
rung zu ſich. Die Bienen waren derart erboſt, daß ſich mehrere Stunden
hindurch weder Menſchen noch Vieh im Hofraume und in den benach
barten Gehöften blicken laſſen durften. Doch ſie werdn ihren Sieg
theuer erkauft haben und wird der Bienenſtock wahrſcheinlich abſterben.

Wenn man Glück hat! Herr H. iſt ein Reiſender für ein Ber
liner großes Tuchgeſchäft (allgemein wird er der ſchöne Nikolaus genannt).
Mühſam hatte ſich Herr H. 3000 Mark zuſammengeſpart, und ſie einem
Verwandten übergeben, daß er ihm ein ſicheres Papier dafür kaufe. Die
Zinſen hat H. auch pünktlich erhalten. Aber eines ſchönen Tages war
der Verwandte fort, mit ihm auch das Geld verſchwunden. Aus London
ging aber ſofort ein Brief ein (das iſt nun ſchon einige Jahre her):
Dein Geld, lieber Nikolaus, iſt dahin, aber ein Viertel Loos der König-
lich Preußiſchen Klaſſenlotterie, das beſitze ich noch, ſpiele es und in
der That hat es der „ſchöne Nikolaus“ fortgeſpielt. Und bei der
letzten Ziehung war er ſo glücklich darauf 63,000 Mark zu gewinnen.

Hamburg, 30. Juli. (Todesurtheil des Kriegsgerichts.) Der
Musketier Wernecke vom 66. Regiment, welcher vor 3 Wochen ſeinen
Sergeanten Koch in der Kaſerne mit dem Gewehrkolben erſchlug, iſt heute
vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worden. Erſchwerend wirkte für
den Angeklagten der Umſtand, daß er nach ſeinem freiwillig gegebenen
Geſtändniß, ſeinen Vorgeſetzten mit voller Ueberlegung erſchlagen und
ſchon ſeit längerer Zeit die That geplant hatte.

Berlin. Ein ſonderbarer Auftritt ereignete ſich, wiedie „Trib.“ erzählt,
im zwölften Wahlbezirk. Mit reſolutem Schritte trat in der Mittags
ſtunde eine Dame ins Zimmer, eilte ſofort der Wahlurne zu und wollte
durchaus einen Zettel in dieſelbe werfen. Der Zettel enthielt die Worte:
„H., H. ſtraße Nr. wählt Herrn Profeſſor Hänel in Kiel.“ Ob

ſich jemand einen Scherz mit der jungen Dame gemacht, weiß man nicht;
Herr H. hat jedoch ſein Wahlrecht nicht ausgeübt. Die Zettelträgerin
ließ ſich nur ſchwer belehren daß Frauen weder für ſich noch für andere
das Wahlrecht ausüben dürfen.

Langenſchwalbach, 24. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Nach
einigen ſehr heißen Tagen hatten wir geſtern Abend zwiſchen 6 und 8
Uhr wieder mehrere Gewitter, welche zwar hierorts ohne ſchlimme Folgen
ziemlich raſch verliefen, von denen aber das erſte in dem zum hieſigen
Amte gehörigen Orte Huppert ein jugendliches Leben zerſtörte. Das
zehnjährige Töchterchen dortiger Bürgersleute öffnete nämlich, im Begriffe
einmal nachzuſehen, ob das Gewitter bald vorüber ſei, die Hausthüre,
als es in demſelben Augenblicke von einem heftigen Blitzſtrahle getroffen
und niedergeſchmettert wurde. Alle ſofort angewandten Wiederbelebungs

verſuche waren erfolglos. (Rhein. Cour
Laer am N. Rh. (Ein unnatürlicher Sohn.) Hier hat ein Sohn

ſeinen Vater, einen alten Berginvaliden der zuweilen einen über den
Durſt trank, Abends, als er trunken nach Hauſe kam, in einer unter
einem Baume befindlichen Hütte an eine ſchwere Kette gelegt. An dem
folgenden Tage befreite ein patrouillirender Gensdarm den alten Mann von

der die Beine feſſelnden Kette. (D. A.
Prag. (Ein Grab im Meere.) Vor etwa drei Monaten verſchwand

plötzlich aus Prag der Hauſirer Salomon Gerſtel. Er hatte eine Gattin
und zwei kleine Kinder zurückgelaſſen. Nach einigen Wochen erhielt, wie
die N. L. erzählen, Frau Gerſtel von ihrem verſchollenen Mann ein Schreiben
aus Chicago, in dem er anzeigte, es gehe ihm gut in der neuen Welt.
Zugleich ſprach er den Wunſch aus, ſie möge mit ihren zwei Kindern ihm
nachfolgen. Sie überlegte und kam endlich mit ſich überein eingedenk des
Spruches „Bleibe im Lande und nähre dich redlich“ zwar die Reiſe nach
Amerika zu unternehmen, jedoch lediglich zu dem Zwecke, Gerſtel zur Rück
kehr nach Prag zu bewegen. Sie trennte ſich ſchwer von ihren Kindern
nd unternahm die weite Reiſe über's Meer. Es gelang ihr nach langen
Bitten, ihren Mann zur Rückkehr zu bewegen. Sie begaben ſich an Bord.
Gerſtel war ſehr luſtig und guter Dinge und ſchmiedete Pläne für die Zu
kunft. m ſiebenten Tage der Meeresüberfahrt ſtand er mit ſeiner Gattin
am Verdeck. Beide betrachteten die ſchäumenden Wellen nächſt dem Rade
des Dampfers. Plötzlich trat Gerſtel an ſeine Gattin heran drückte ſie
krampfhaft an ſich und ſie auf das Jnbrünſtigſte küſſend, ſtürzte er mit
den Worten „Lebt wohl meine Gattin und Kinder grüße Prag und die
Bekannten kopfüber in die Wellen und verſchwand.

Ofen. (Ein ſonderbares Geſchenk.) Der hier wohnhafte Lohndien er
Stefan Körber iſt mit ſeiner Gattin nun ſchon nahezu zehn Jahre ver
heirathet, ohne daß Beider ſehnlichſter Wunſch auf Nachkommenſchaft in
Erfüllung gegangen wäre. Das in günſtigen Verhältniſſen lebende Ehepaar
beſchloß ein fremdes Kind anzunehmen es zu erziehen und zu adoptiren.
Noch ehe ſie die diesbezüglichen Schritte eingeleitet hatten, ſollte ihnen eine
Ueberraſchung werden, welche dieſelben gänzlich unnöthig machte. Als näm
lich eines Morgens (der Geburtstag Körbers) die Frau erwachte bemerkte
ſie auf dem über Nacht offen geweſenen Gaſſenfenſter zwiſchen den dort be
findlichen zwei Blumentöpfen ein kleines Kind, das ſorgſam in Decken
gehüllt, dort ruhig ſchlief. Neben dem Kinde befand ſich ein mit einem
Steine beſchwerter Zettel folgenden Jnhalts: „Jch kann mein armes Kind,
welches Roſa heißen ſoll, nicht erhalten und da Sie ſich, wie ich erfuhr,
ein Kind wünſchen, ſo ſchenke ich es Jhnen.“ Der Zettel deſſen Schrift
von Frauenhand herrührt und ſehr unorthographiſch geſchrieben iſt, trug
keinerlei Unterſchrift. Das Ehepaar behält das ihnen auf ſo ſonderbare
Weiſe zugekommene Kind und wird es adoptiren was der Mutter deſſelben

zur Kenntniß dienen mag. (N. Fr. Pr.)
(Ein Verein gegen die Schleppe.) Jn Prag hat ſich ein Verein

gebildet, der den Namen „Stille Geſellſchaft“ führt und deſſen Mitglieder
ſich verpflichtet haben niemals eine Dome zur Frau, zu nehmen, die
Schleppkleider trägt. Jedes Mitglied der Geſellſchaft hat die Verpflich
tung auf allen ſeinen Wegen einen kleinen Catalog mitzuführen und die
Namen der ihm begegnenden Schleppenträgerinnen zu notiren. Dadurch
wird den Mitgliedern die Gelegenheit geboten, ſich in dem nach den
einzelnen Aufzeichnungen zuſammengeſtellten großen Proſcriptionscataloge
nach denjenigen Damen umzuſehen, welche nach den Satzungen der
„Stillen Geſellſchaft“ nicht geheirathet werden ſollen.

Nowgorod. (Theaterbrand.) Während der Jllumination, welche
anläßlich der Anweſenbeit Jhrer Kaiſerlichen Hoheiten der Großürſten
von der Stadt veranſtaltet wurde, gerieth das hieſige Theater in Brand
und wurde im Laufe der Nacht ein Raub der Flammen.

(Pet. Herold.)

Ueber einen entſetzlichen Fall geht der Tribüne aus ſonſt zuver-
läſſiger Quelle folgende Mittheilung zu. Die Frau eines am Cottbuſer
Damm in Berlin wohnenden Arbeiters hatte am Montag gegen Abend
ihre Wohnung verlaſſen um Kohlen zu tragen und ihre drei Kinder im
Alter von 2, 4 und 6 Jahren eingeſchloſſen. Die Kinder müſſen mit
Streichhölzern geſpielt und dadurch einen Brand herbeigeführt haben.
Als die Mutter nach Hauſe kam, war das Zimmer voll Rauch, die drei
Kinder lagen erſtickt mit den Köpfen auf der Thürſchwelle, wahrſcheinlich
haben ſie zur Thür hinaus entfliehen wollen. Die ſofort angewandten
Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos.

Ein eigenthümliches Mißgeſchick, das gewiſſermaßen mit den
verruchten Attentaten auf den Kaiſer in Verbindung ſteht, hat, wie die
Gerichts Zeitung erzählt, die Familie eines Kaufmanns in Köln betroffen.
Nach dem Attentate des Studenten Becker in Baden Baden ſuchte der
Kaufmann Becker in Köln die Gnade nach, anſtatt ſeines
Namens den Familiennamen ſeiner Ehefrau führen zu dürfen. Das Ge-
ſuch wurde genehmigt und hieß die Familie von da ab „Nobiling.“ Der
ſelbe iſt jetzt wegen Annahme eines anderen Namens in Verlegenheit.

(Hierzu eine Beilage.)
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Siterariſches.
Es iſt eine bemerkenswerthe Erſcheinung daß unſere erſten Romanſchriftſteller,

wie Karl Gutzkow, Berthold Auerbach u. A. ihre größeren geiſtigen Erzeugniſſe in
neuerer Zeit zuerſt in dem Feuilletion des „Berliner Tageblatt“ veröffentlichen.
So erſcheint gegenwärtig in dieſem Blatte der mit Spannung errwartete neueſte vier-
händige Roman von Fr. Spielhagen: „Platt Land“, welcher gleich des
Verfaſſers „„Sturmfluth“ gerechtes Aufſehen erregt. Ebenſo hat ſich das „Ber
liner Tageblatt“ nach allen Richtungen hin durch die Reichhaltigkeit und Gediegen
heit ſeines Jnhalts durch die Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ſeiner Nachrichten und
durch die unparteiiſche Behandlung aller Tagesfragen allgemeinſte Anerkennung zu er
werben gewußt und eine Auflage (über 70.000 Abonnenten) erreicht wie ſolche keine
weite deutſche Zeitung aufzuweiſen hat. Zu dieſer enormen Verbreitung trägt der
außerordentlich billige Abonnementspreis weſentlich bei, welcher für das „Berliner
Tage latt“ nebſt Berliner Sonntagsblatt“ u. dem illuſtr. Witzblatt „Ulk“ (für
alle 3 Blätter zuſammen) für die Monate Auguſt und September a. e. bei allen
Reichspoſtanſtalten nur 3 Mark 50 Pf. beträgt. Den neu hinzutretenden
Abonnenten wird der bis Ende Juli abgedruckte Theil des Spielhagen'ſchen Romans
„Platt Land“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung von der Expedition des
„Berliner Tageblatt“, Berlin SW., gratis und franco geliefert.
Die Allgemeine Verſorgungs-Auſtalt im Großherzogthum
Baden zu Karl sruhe“ hat ſoeben ihren Rechenſchaftsbericht für 1877 ausgegeben,
welcher ſich wie immer durch eine eingehende Darſtellung der geſammten Verhältniſſe
des Jnſtituts auszeichnet. Die Fortſchritte und Leiſtungen dieſer Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft rechtfertigen vollkommen das Vertrauen welches ihr allerſeits und beſonders
auch von höchſten Behörden und größeren Korporationen entgegengebracht wird.

Die Haupt Abtheilung der Geſchäftszweige der Anſtalt bildet jene für Leben s
verſicherung. Der reine Zuwachs war größer als in jedem der Vorjahre und
betrug 2194 Verträge mit 13,446,665 Mk verſichertem Kapital er war ſonach
höher als bei allen anderen Deutſchen Lebensverſicherungs Geſellſchaften die Gothaer
Bank ausgenommen.

Die wirkliche Sterblichkeit verlief gegenüber der erwartungsmäßigen ganz günſtig.
Der geſammte Geſchäftsgewinn wird an die Mitglieder der Anſtalt abgegeben. Als
Dividende wurden bei der einfachen Lebensverſicherung vom jährlichen Beitrag (Prämie)
19 an die ſeit 1873, 23 an die ſeit 1872, 27 an die ſeit 1871, 31 an
die ſeit 1870, 35 an die ſeit 1869, 39 an die ſeit 1868, 43 an die ſeit
1867, 47 an die ſeit 1866, 52 an die ſeit 1865, 57 an die ſeit 1864 ver
ſicherten Mitglieder zurückbezahlt.

Das Vertheilungsſyſtem der Dividende nach Maßgabe des jährlich wach-
ſenden Werthes der Verſicherungen, welches die Verſorgungs Anſtalt
abweichend von den meiſten übrigen Anſtalten anwendet, befreit bekanntlich den Ver
ſicherten von Jahr zu Jahr mehr von der Prämien Zahlung und erfreut ſich einer ſtets
zunehmenden Anerkennung.

Die Rechnung der Lebens Verſicherung weiſt nunmehr 17,824 Verträge mit
66,970,733 Mk. Verſicherungskapital und 11,000 Mk. verſicherter Rente nach.

Die Geſchäftskoſten einſchließlich der Agenturproviſionen und der Arzt-
honorare entſprechen dem Umfang der Anſtalt. Die Koſten der Centralverwaltung
ſind niedriger als bei jedem anderen gleichartigen Jnſtitut. Die übrigen Koſten ſtehen
in angemeſſenem Verhältniß zur Ausbreitung des Geſchäfts.

Das Geſammt- Vermögen der Anſtalt beträgt 22,629,547 M.
Für das Weitere erlauben wir uns die verehrlichen Leſer auf den Jahresbericht

dieſer blühenden Auſtalt zu verweiſen.

Beſtrafungen wegen Majeſtätsbeleidigungen.
Frauſtadt, 30. Juli. Die Mafjeſtätsbeleidigungen nehmen in

unſerem Kreiſe noch immer kein Ende. So hatte ſich geſtern die
Wittwe Marianna Sowinsfa aus Storchneſt wegen dieſes Verbrechens vor
der Criminalabtheilung des Königlichen Kreisgerichts zu Liſſa zu ver
antworten. Sie wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

(Schl. Pr.)
Striegau, 29. Juli. Der Arbeiter H. aus Saarau wurde in

öffentlicher Verhandlung wegen Majeſtätsbeleidigung zu 8 Monaten Ge-

fängniß verurtheilt. GESchl. Ztg.)Koburg, 30. Juli. Hier wurde geſtern ein Boſſirer wegen
Majeſtätsbeleidigung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Derſelbe hatte
am 9, Juni geſagt: „Wenn zehn Kaiſer erſchoſſen werden und es kommen
zehn andere dran, ſo müſſen die auch wieder erſchoſſen werden.“ Als
Milderungsgrund wurde der angetrunkene Zuſtand, in welchem dieſe
Aeußerung geſchah berückſichtigt.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt in Begleitung der Großherzogin von Baden

und der Prinzeſſin Victoria mit ſeinem Gefolge am 29, Abends 7 Uhr
in Teplitz eingetroffen. Der Bahnhof, auf welhem der Kaiſerliche Zug
hielt, war durch die Feuerwehr vollkommen abgeſperrt. Der Zug hielt
unmittelbar vor dem Ausgange des Bahnhofes, von dem ein aus auser-
leſenen Gewächſen und Bluwen gebildeter Weg, in deſſen Mitte ein aus
Kornblumen gefertigtes „VV“ prangte, nach dem Kaiſerlichen Hofwagen
führte. Vor dem Bahnhofe wurde der Kaiſer von den Spipen der Be-
hörden und der Gemeindevertretungen von Teplitz und Schönau unter
Führung des Statthalters von Böhmen begrüßt. Vom Bahnhof aus fuhr
der Kaiſer im offenen Wagen mit der Großherzogin von Baden und ſeiner
Enkelin durch die mit Fahnen Flaggen Kränzen und Guirlanden feſtlich
geſchmückte Bahnhofſtraße, Königſtraße und Seumeſtraße nach dem Herren
hauſe, überall von der dichtgedrängten Volksmenge mit enthuſigaſtiſchen
Kundgebungen empfangen. Jm Herrenhauſe war Fürſt Clary zur Ve
grüßung des Kaiſers anweſend vor dem Herrenhauſe war eine aus dem
bürgerlichen Schützencorps gebildete Ehrenwache aufgeſtellt. Bei Ankunft
des Kaiſers wurde auf dem Herrenhauſe die Kaiſerliche Fahne aufgehißt.
Bald nach ſeinem Eintreffen im Herrenhauſe erſchien der Kaiſer auf dem
Balkon und wurde mit unaufhörlichen jubelnden Zurufen begrüßt. Der
Kaiſer dankte wiederholentlich nach allen Seiten für den ihm bereiteten
Empfang. Am 31. iſt die mit etwa 400 Unterſchriften verſehene kunſt-
voll ausgeſtattete Adreſſe der deutſchen Kurgäſte in Teplitz an den Kaiſer
von dem zuſammengetretenen Comité dem Hofmarſchall Grafen Perponcher
übergeben worden.

Der Kronprinz iſt unter großem Jubel der Bevölkerung am 30.
in Homburg eingetroffen und gedenkt mit der Kronprinzeſſin und den prinz-
lichen Kindern etwa 3 Wochen daſelbſt zu verweilen.
Die Conferenz der deutſchen Finanzminiſter in Heidelberg

nimmt am 5. ihren Anfang Die Sitzungen werden im großherzoglichen

n n

heeee e e nete enete G 4 4 nz e n n et h e s w. e e 7re wate eereeeeeareeee en en eeceeeeeeeeee

Die Beſtätigung des Berliner Friedensvertrages iſt von
dem Kronprinzen Namens des deutſchen Reiches vollzogen worden. Auch
ſeitens der übrigen Großmächte iſt die Beſtätigung bereits erfolgt, ſeitens
der Türkei ſteht ſie unmittelbar bevor. Die Auswechſelung der Ratifica
tions (Seſtätigungs Urkunden wird zu dem in dem Verkrage vorgeſehe-
nen Termin am 3. in Berlin ſtattfinden.

Aus Bremen wird unterm 30. gemeldet: Der nach dem Jeniſſei
beſtimmte Dampfer „Louiſe“ iſt einer eingegangenen Drahtnachricht zufolge
nördlich Drontheim geſtrandet. Die Mannſchaft iſt in Sicherheit gebracht
worden das Schiff iſt noch dicht. Wegen Hilfeleiſtung iſt nach Bergen
telegraphirt worden.

Jn Osnabrück iſt am 30. der Biſchof Dr. Johannes Heinrich Beck
mann geſtorben.

Ausland.
Die öſterreichiſchen Truppen beſetzten am 30. die türkiſche Feſtung

Berber, welche die türkiſche Beſatzung ohne Widerſtand räumte. Der
Commandirende der Occupationstruppen Baron Philippovich, iſt am 30.
in Türkiſch Brod und am 31. in Dervent von ſämmtlichen türkiſchen
Würdenträgern daſelbſt auf das Herzlichſte empfangen worden. Dagegen
wird unterm 31. von der bosniſchkroatiſchen Grenze berichtet: Jn Sera
jewo herrſcht die vollſtändigſte Anarchie. Jn Folge von Aufwiegelungen
des berüchtigten Hadſchi Loja flüchtete ſich der Gouverneur von Serajewo,
Mazha Paſcha, mit ſeiner Militair-Abtheilung, begleitet vom dortigen
Ober Commandanten Beide wurden von Loja eingeholt und zurückge
bracht. Mazha Paſcha wurde ſeines Poſtens entſetzt und ſtatt ſeiner der
Ober Commandant der Truppen offenbar gegen ſeinen freien Willen
als Gouverneur inſtallirt. Nachdem Majzha's Haus geplündert worden
war, ſchritt die aufgewiegelte Volksmaſſe zur Plünderung des Zeughauſes,
wobei es zwiſchen dem Pöbel und den Sicherheitsorganen zum blutigen
Kampfe kam. Schließlich wurde das Zeughaus vom Pöbel erſtürmt.
Hadſchi Loja ſoll hierauf ſeinen Bruder zur Organiſirung eines ähnlichen
Aufſtandes gegen die türkiſchen Behörden nach Banjalufa entſendet haben,
derſelbe ſoll jedoch von den türkiſchen Behörden verhaftet und in Gewahr-
ſam genommen worden ſein. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Kaiſer
liche Verordnung vom 25., durch welche geſtattet wird, daß zum Zweck
der Occupation Bosniens und der Herzegowina ausnahmsweiſe für die
Dauer des unabweislichen Bedürfniſſes die berittenen Schützen der dalma
tiniſchen Landwehr außerhalb des öſterreichiſchen Gebietes verwendet und
dem Befehlshaber der Occupationstruppen unterſtellt werden können.

Nach in Paris am 30. eingegangener amtlicher Mittheilung hat der
Strike in Anzin, die Arbeiter von 2 Gruben ausgenommen, vollſtändig
aufgehört; die zur Aufrechterhaltung der Ruhe entſendeten Truppen treten
den Rüchmarſch an.

Das engliſche auswärtige Amt hat weitere auf die engliſch türkiſche
Convention bezügliche Depeſchen veröffentlicht, in denen u. A. mitgetheilt
wird, die Pforte hätte den Wunſch geäußert, es möge beſtimmt werden,
daß die engliſche Regierung von der Türkei nicht eine Entſchädigung für die
etwa von der erſteren ausgeführten öffentlichen Bauten und vorgenommenen
Verbeſſerungen fordern ſollte, falls Cypern einſt an die Türkei zurückge-
geben werden ſollte. Die engliſche Regierung habe ſich im Principe hier
mit einverſtanden erklärt. Die Fortſetzung der im Unterhauſe durch die
Reſolution des Marquis of Hartington angeregten Erörterung der Orient-
politik des Cabinets führte am 30. den langjährigen Leiter der Whigpartei,
Gladſtone, auf die Rednertribüne. Derſelbe tadelte das Verhalten der
britiſchen Congreß Delegirten als den althergebrachten Ueberlieferungen der
Diplomatie Englands widerſprechend. Jm Beſonderen richtete Gladſtone
ſeine Angriffe auf die in Betreff Griechenlands befolgte Tactik und gegen
die Convention vom 4. Juni, die ihm eine Verletzung der Moral, ſowie
der internationalen Verpflichtungen und einen Mißbrauch des Vertrauens
der Nation zu enthalten ſcheint. Zur Vertheidigung der Regierung ergriff
der Staats Secretair des Jnnern, Croß, das Wort, worauf die Fort
ſetzung der Debatte verſchoben wurde. Jn der am 31. ſtattgehabten
Unterhausſitzung kündigte der Deputirte Heyter an, daß er die Ablehnung
des Nachtragscredits von 1,545 500 Pfund Sterling für Militairzwecke
beantragen werde weil eine ſo außerordeniliche Steigerung der Steuer
zahlungen unangemeſſen erſcheine. Der Deputirte Jenkins kündigte eine
Interpellation darüber an, ob die engliſch türkiſche Convention da die
ſeibe vor dem Berliner Vertrag unterzeichnet worden ſei, nicht mit dem
Jnhalt des Art. 61. des Berliner Vertrages im Widerſpruch ſtehe. Die
Vorlage, betreffend die Apanage für den Herzog von Connaught, wurde
in dritter Leſung angenommen.

Der König und die Königin von Jtalien ſind mit dem Prinzen
von Neapel und dem Herzog von Aoſta und in Begleitung der Miniſter
Carroli, Corti, Bruzzo und Baccarini aus Turin am 30 in Mailand
eingetroffen und von der ſehr zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung
auf das Lebhafteſte begrüßt worden. Die amtliche Zeitung veröffentlicht
die Neubeſetzung von 25 Praäfectenſtellen.

Die Ruſſen treffen Vorbereitungen um von Beſſarabien unmittel
bar nach der Ausfertigung des Berliner Vertrages eſitz zu ergreifen.
Die ruſſiſchen Truppen rücken deshalb aus der Dobrudſcha nach Beſſarabien
vor, während der rumäniſche Kriegsminiſter die für die Beſetzung der
Dobrudſcha beſtimmten Truppen abordnet.

Zwiſchen der Pforte und dem engliſchen Botſchafter Layard ſchweben
Verhandlungen wegen Durchführung der einzelnen Beſtimmungen der eng
liſch türkiſchen Convention vom 4. Juni. Der Sultan legt namentlich
Gewicht darauf, daß ohne ſeine vorherige Zuſtimmung keine Reformen in
der aſiatiſchen Türkei eingeführt werden. Jn Konſtantinopel eingegangene
Berichte melden daß die Rüſtungen der albaneſiſchen Liga gegen Serbien
und Montenegro bedrohlichen Umfang nehmen. Der öſterreichiſche Bot-
ſchafter Graf Zichy ſoll der Pforte mitgetheilt haben, daß Oeſterreich keine
förmliche Convention zum Schutze der Pforte gegen Serbien und Mon-



tenegro abſchließen werde daß es aber für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Sicherheit an den betreffenden Grenzen Sorge tragen' werde.

Der amerikaniſche Schatzſecretair Sherman macht die erfolgte
Amortiſirung von weiteren 5 Millionen Bonds bekannt. Die republi
kaniſche Vereinigung in Maine, welcher der Senator Blaine beiwohnte,
hat mehrere Reſolutionen zu Gunſten der Wiederaufnahme der Baar-
zahlungen und zu Gunſten der Bezahlung der Staatsſchulden in Gemäß-
heit der beſtehenden nationalen Verpflichtungen angenommen. Ueber den
Präſidenten Hayes iſt in den Reſolutionen nichts enthalten.

(ABC.) Bemerkungen zu den Reichstagswahlen.
Soweit die Reſultate der am 30. Juli ſtattgehabten Reichstagswahlen

bis jetzt vorliegen die amtlichen Feſtſtellungen fehlen natürlich noch über
all haben die Socialdemokraten einen Theil ihrer Parlamentsſitze ganz
verloren und bei einem andern Theile werden ſie noch in einer Stichwahl
um dieſelben kämpfen müſſen. Unter allen Umſtänden ſteht ſchon heute
feſt, daß die ſocialdemokratiſche Partei im neuen Reichstage ſchwächer ſein
wird, als ſie im aufgelöſten geweſen. Das iſt allerdings ein Erfolg aber
wir vermögen uns deſſen wenig zu freuen denn mit der bloßen Beſeiti
gung der ſocialdemokratiſchen Fraction aus dem Parlamente iſt nicht viel
gewonnen es handelt ſich vielmehr darum jener Umſturzpartei den Boden
im Voike zu nehmen, und in dieſer Beziehung iſt geradezu noch nichts
geſchehen wie eben unſere jüngſten Wahlen ſchlagend bewieſen haben.

Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten, welche bisher dem Reichstage
angehörten haben ſich nie darüber Jlluſionen gemacht daß ſie einen maß-
gebenden Einfluß auf die Geſetzgebung gewinnen könnten. Sie waren ein
zu kleines Häuflein gegenüber der großen Geſammtzahl der Reichstagsmit-
glieder und an eine Veränderung dieſes numeriſchen Verhältniſſes war ab-
ſolut nicht zu denken. Deswegen haben die ſocialdemokratiſchen Führer
auf die Thätigkeit im Reichstags ſelbſt nicht viel Gewicht gelegt, ſon-
dern die Wahlen und die Reichstagsmandate möglichſt in agitatoriſchem
Sinne auszubeuten geſucht. Es iſt bekannt, daß ſie die Wahlen ſelbſt
als „Heerſchauen“ bezeichnet haben bei denen ſie Muſterung hielten über
ihre Partei und ſich namentlich von dem Wachſen derſelben überzeugen
wollten. War nun auch die ſoeben ſtattgehabte Wahl eine ſolche Heerſchau,
dann können ſich die Socialdemokraten des Ergebniſſes derſelben nur freuen.
Zum Beweiſe deſſen mögen folgende Zahlen dienen.

Bei der Reichstagswahl im Januar 1877 erzielten die Socialdemo-
kraten in ſämmtlichen Berliner Wahlbezirken zuſammengenommen 31,445
Stimmen für ihre Candidaten und bekanntlich brachten ſie zwei der Letzteren
auch wirklich durch. Bei der gegenwärtigen Wahl wurden ſocialdemokratiſche
Stimmen abgegeben im erſten Berliner Wahlkreiſe 2057, im zweiten
7538, im dritten 7060, im vierten 20,133, im füniten 3584 und im
ſechſten 15,879, zuſammen 56 251. Das iſt ein Zuwachs an Stimmen
von nicht weniger als 24,806. Dazu kann man nun wohl bemerken, daß
die Betheiligung an der Wahl diesmal viel ſtärker geweſen als das vorige
Mal, und daß der Zuwachs mithin naturgemäß ſei. Dies iſt indeſſen ein
Jrrthum. Allerdings war die Betheiligung viel ſtärker, aber ſchon im
Januar 1877 hatten die Socialdemokraten mit der ihnen eigenen Rührig-
keit und mit ihrer ſtraffen Parteiorganiſation jeden an den Wahltiſch ge-
bracht, der wirklich zu ihnen gehörte, und wenn ſie damals nur 31,445
Stimmen erzielten ſo hatten ſie abgeſehen von wenigen durch Krank-
heit 2c. an der Wahl Verhinderten auch factiſch nicht mehr Geſinnungs-
genoſſen in Verlin. Der Zuwachs von 24,806 iſt bei ihnen alſo ein de
weis, daß die Zahl ihrer Partei Anhänger in der Reichshauptſtadt um
ebenſo viele überhaupt zugenommen hat Es iſt dies innerhalb anderthalb
Jahren ein ganz enormer Erſolg der ſocialiſtiſchen Agitation und es iſt
um ſo bemerkenswerther, als die Attentate und dasjenige, was ſich daran
geknüpft hat, ganz gewiß nicht der Ausbreitung der Partei günſtig geweſen.

Die Socialdemokraten ſind freilich diesmal nur in einem Berliner
Wahlkreiſe zur engeren Wahl gelangt (im vierten), allein dies iſt lediglich
die Folge davon, daß die liberalen Wähler ſich wirklich rege betheiligt
haben. Die Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei habea in Berlin
im Januar 1877 zuſammen 41,635 Stimmen abgegeben jetzt haben die
vereinigten liberalen 85,467 Stimmen abgegeben das iſt mehr als das
Doppeſte. Dieſe lebhafte Theilnahme iſt gewiß anerkennenswerth. noch
nie haben in der Reichshauptſtadt ſo viele aller Stimmberechtigten ihr Wahl
recht factiſch ausgeübt, indeſſen iſt darin keine numeriſche Verſtärkung der
liberalen Parteien zu erblicken ſondern es beweiſt nur, wie ſchlaff im
Grunde genommen die Liberalen bisher den Wahlen gegenüber geſtanden
haben. Die doppelte Gegnerſchaft der Socialdemokraten auf der einen und
der Reaction auf der andern Seite hat diesmal die Gleichgiltigkeit verſcheucht.

Aehnlich, wie in Berlin, verhält es ſich mit der Stellung der ſocial-
demokratiſchen Partei den vorliegenden Zahlen nach in verſchiedenen anderen
Städten. Jn Frankfurt am Main iſt zum Beiſpiel ver ſocialdemokratiſche
Candidat nicht einmal zur engeren Wahl gelangt, aber es ſind doch eirca
1000 ſocialdemokratiſche Stimmen mehr abgegeben, als bei den letzten Wahlen.
Jn beiden Breslauer Wahlkreiſen werden Stichwahlen zwiſchen Liberalen
und Socialdemokraten nothwendig und die Letzteren haben einen beträcht-
lichen Stimmenzuwachs. So ſehen wir alſo, daß die ſocialdemokratiſche
Partei durchaus noch nicht im Rückgange begriffen iſt, und daraus folgt,
daß der Kampf gegen ihre weitere Ausbreitung auf das Ernſthafteſte geführt
werden muß.

Günther von Bliedungen-
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fort etzung.)

„Und du haſt nichts gehört von fremden, verdächtigen Geſellen,
die unter dem Volke umherziehen und die nrue Lehre verbreiten ſollen
forſchte ungeduldig der Abt weiter.

„Nichts, hochwürdiger Herr,“ entgegnete Klaus bedächtig. „Fremde
Geſellen zwar ziehen jetzt genug durch die Lande. Aber ſchwerlich würden
ſie unſer einem Antwort geben ſo wir fragen wollten, was ſie trieben.
Nur mit geheimem Bangen ſehe ich ſie dem Hofe nahen, und herzlich
froh bin ich, wenn ſie mir wieder aus dem Geſichte verſchwunden ſind.

reitet; denn gar oſt fürchtete ich, wenn ich einen von ihnen hart an
gelaſſen, den rothen Hahn über das Gehöft fliegen zu ſehen.“

Herr Konrad ſeufzte tief auf. „Und haſt du denn nichts erfahren
er über n t Abends im Walde und die ſeltſamen Töne
ie oft zur Nachtzeit dort erklingen fragte er. „Erſt geſterntrieb der Spuck ſein Weſen.“ 8 ſo n gegen ab
„vHerr, Jhr wißt,“ erwiderte der Meier, „Furcht kenne ich ſonſt

nicht; aber wer möchte ſich in der Jetztzeit allein in die Nacht heraus
trauen Und Niemanden wüßte ich, der mir Begleiter ſein könnte. Aber-
gläubiſch verkriecht ſich das Volk hinter dem Ofen oder zieht ſich die Bett
decke über die Ohren und betet zitternd vor Furcht ein Paternoſter nach
dem andern, wean der tolle Spuck losgeht. Nur einen kenn ich, der
den Muth haben würde, mich zu begleiten das iſt der lange Andreas
mit dem ich wohl zufrieden bin, ſeitdem Hunger und Krankheit ſeinen
ſtolzen Sinn gebeugt haben. Aber nichts nütze iſt er mir jetzt denn den
rechten Arm hat ihm vor ſieben Wochen ein fallender Baum zerſchlagen
und noch heut kann er ihn nicht gebrauchen.“

Unfreiwillig bewegte Herr Konrad den Kopf. „So ſorge dafür,
Klaus, daß der Mann bald zurecht kommt; behandle ihn freundlich, gieb
ihm, was er nöthig hat, damit du ſein Vertrauen gewinnſt. Jch muß
hinter das nächtliche Geheimniß kommen und zwar bald, verſtehſt
du mich, Klaus? es koſte, was es wolle!“

Vielleicht uns beiden den Hals! wollte der Meier erwidern; aber er
unterdrückte das unehrerbietige Wort, das ihm ſchon auf der Zunge
ſchwebte, neigte ſich tief vor dem Prieſter und verließ den Saal.

Mit haſtigen Schritten durchmaß Herr Konrad den Raum. „Ein
merkwürdiges Mißgeſchick murmelte er vor ſich hin „ſchwebt über mir
und allem, was ich unternehme. Erſt muß ich mich von den Domherren
ſchelten laſſen, weil hier in meiner Parochie ein Hauptherd der neuen
Bewegung ſein ſoll ja ſelbſt die Perſonen nennt man mir, von denen
dieſe Bewegung ausgehen ſoll; alle Welt redet davon nur ich weiß von
der Sache ſo viel wie ein neugebornes Kind. Jch glaube beinahe, es
iſt am Ende doch nichts weiter, denn müßiges Gerede der Leute, Weiber
klatſch, der ſeinen Weg zu den Ohren der Nordhäuſer gefunden. Wenigſtens
das hat mich ſtutzig gemacht, daß man dort ganz beſtimmt wiſſen wollte,
auch mein Vikar Günther ſei verdächtig, weil er mit dem, der der Haupt-
rädelsführer ſein ſoll, mit dem Handelsmann Peter, ſehr viel verkehre.
Und nun meldet mir mein Hofmeier hier, daß Günther ſeit Martine
das Haus Peters nicht betreten habe, und ich ich tappe wieder im

Dunkeln. Eins allerdings iſt auch mir auffällig: aber davon we ß man
in Nordhauſen nichts ganz verändert ſcheint mir der Vikar ſeit einigen
Wochen. Tief liegen ihm die Augen in dem Kopfe, als ob er Nacht
für Nacht durchwache; und ernſt und ſtill iſt der geworden, der früher
herzlich ſcherzen und lachen konnte. Woher mag dieſe Veränderung in
ſeinem Weſen und Ausſehen kommen Auch daß er ſeit Martini die
Wohnung Peters meidet, bei dem er früher oft geweſen was er ſebſt
nie verhehlte, auch das iſt auffällig, wenn mir auch gerade dieſer Um-
ſtand ein Beweis für meinen Glauben iſt daß Günther nichts mit der
ketzeriſchen Bewegung zu thun hat, ſondern vielleicht darum weil er
ſolches am Peter geſpürt, mit demſelben jeden Umgang abgebrocher hat
Nein, nein, Günther iſt ein treuer Sohn der heiligen Kirche, und aus.
dem Handelsmann werde ein andrer klug.“

So mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, hatte Herr Konrad überhört,
daß es an der Thür klopfte. Jetzt erſcholl das Klopfen ſtärker, auf das
„Herein“ des Prieſters öffnete ſich die Thür und der Handelsmann
Peter trat in den Saal. Ueberraſcht blickte Herr Konrad auf den Ein
tretenden. Nicht ſein Erſcheinen kam ihm unerwartet alljährlich am
Neujahrstage war nach den übrigen Gratulanten auch Peter auf dem
Hofe erſchienen, um als Lehnspflichtiger dem Kloſterherrn ſeinen Neu
jahrswunſch zu bringen. Aber noch nie war er in ſolchen Aufzuge er-
ſchienen wie heut. Ueber den eng anſchließenden Unterkleidern von feinem
Tuche trug er einen weiten ärmelloſen Mantel der bis an die Knie reichte
und wie bei Rathsherren ader reichen Kaufleuten mit Otterpelz gefüttert
und beſetzt war an der linken Seite aber hing ihm ein kurzes, reich
verziertes Schwert, das Zeichen des freien Mannes. Verwundert ſchaute
Herr Konrad auf die hohe Geſtalt des Lehnsmannes, der nur wenig den
Kopf zum Gruße neigte und dann begann

„Gott zum Gruß, hochwürdiger Herr, und Gottes Segen über Euch
zum neuen Jahre. Als Lehnsmann des Kloſters bringe ich Euch nach
Recht und Sitte dieſen Wunſch.“

„Habt Dank, Peter entgegnete Herr Konrad ſtolz; „mögen auch
Euch die Heiligen Eure Bitten und Wünſche im kommenden Jahre ge-
währen.“

Der Angeredete neigte leiſe das Haupt dann folgte er dem Prieſter,
der ihn mit einer Handbewegung zum Sitzen nöthigte, an den Tiſch, der
in der Mitte des Saales ſtand, und ließ ſich in einen Seſſel an dem-
ſelben nieder. Herr Konrad aber goß aus einem hohen Kruge funkelnden
Wein in den ſitbernen Pokal, der auf dem Tiſche ſtand, nahm ihn in
die Hand und wandte ſich gegen den Handelsmann mit den Worten:

„Das Stift dankt Euch, ſeinem Lehnsmann, nach Recht und Sitte
durch mich für treuen Gruß und Wunſch, und zum Zeichen, daß es gleiche
Geſinnung gegen Euch trägt, hebe ich dieſen Pokal und trinke auf Euer
und der Euren Wohlergehen!“

Damit führte der Prieſter den Pokal an die Lippen, that einen Zug
und reichte ihn dann dem Handelsmann, der ſich erhob und ſchweigend
ihn leerte. Dann ſtellte er ihn auf den Tiſch zurück, an den ſich nun
beide Männer ſetzten. Ohne ein Wort zu reden, wie um die gegenſeitige
Stimmung erſt zu prüfen ſaßen ſie einander gegenüber. Endlich brach
Peter das Schweigen.

„Dem alten Brauche hätten wir genügt, hochwürdiger Herr!“ begann
er. „Habt Jhr heut einen Augenblick Zeit noch für mich, dann möchte
ich wohl ein Anderes mit Euch beſprechen, was mir auf dem Herzen
liegt.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Schon manche ſchlafloſe Nacht haben mir die unheimlichen Geſtalten be
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